Thesaurierungsbegünstigung (§ 34a EStG)


Überblick

Sind im Einkommen des Steuerpflichtigen nicht entnommene Gewinne aus Land- und Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb oder selbständiger Arbeit enthalten, ist seit 2008 die Einkommensteuer für diese Gewinne auf Antrag des Steuerpflichtigen ganz oder teilweise mit einem Steuersatz von 28,25% zu berechnen.

Hintergrund ist der Versuch des Gesetzgebers, Einkünfte rechtsformneutral zu besteuern. Ähnlich wie bei Kapitalgesellschaften (Gewinnversteuerung/Ausschüttungsversteuerung) sollen Gewinne, die nicht entnommen wurden, zunächst im Jahr der Entstehung (mit einem geringeren Steuersatz) versteuert werden und anschließend ein zweites Mal bei der späteren Entnahme dieser Gewinne aus dem Unternehmensvermögen (ähnlich der Ausschüttung bei Kapitalgesellschaften).

Ergebnis ist eine sehr komplexe Regelung, die in den meisten Fällen nachteilige Auswirkungen auf den Steuerpflichtigen hat.

Funktionsweise der Thesaurierungsbegünstigung

Die Begünstigung kann grundsätzlich von Einzelunternehmern, Gesellschaftern von Personengesellschaften (unabhängig von anderen Gesellschaftern), und persönlich haftenden Gesellschaftern von KGaA in Anspruch genommen werden. 

Während der Spitzensteuersatz bei 42% bzw. 45% liegt, wird der nicht entnommene Gewinn bei diesem Verfahren lediglich mit 28,25% zzgl. SolZ besteuert und führt damit zu einer Steuerentlastung im Entstehungsjahr des Gewinns. 

Werden diese Gewinne später entnommen, erfolgt eine Nachversteuerung mit 25%, wiederum zzgl. SolZ. Bemessungsgrundlage für diese Steuer ist der ursprünglich thesaurierte Gewinn abzgl. der darauf gezahlten Steuern.

Voraussetzungen für die Anwendung

Die Thesaurierungsbegünstigung nach § 34a EStG wird nur auf Antrag angewendet. Dies bedeutet, der Steuerpflichtige muss selbst entscheiden, ob er die Vorschrift anwenden will oder nicht.

Die Begünstigung nicht entnommener Gewinne kann nur von natürlichen Personen (Einzelunternehmer, Mitunternehmer von Personengesellschaften) in Anspruch genommen werden, wenn nachfolgende Voraussetzungen erfüllt sind:

1. Gewinne aus Land- und Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb oder selbständige Arbeit

2. Einkünfte werden durch Bestandsvergleich (Bilanzierung) gem. § 4 Abs. 1 oder § 5 EStG ermittelt

Hat der Steuerpflichtige Einkünfte aus mehreren Gewerbebetrieben / Mitunternehmerschaften, so kann er für jeden Betrieb gesondert entscheiden, ob er die Anwendung des § 34a EStG beantragen will. 

Bei Gesellschaftern von Personengesellschaften ist der Antrag personenbezogen, es kommt also nicht darauf an, ob die anderen Gesellschafter ebenso entscheiden. Einzige Voraussetzung für einen Antrag ist, dass der Steuerpflichtige als Mitunternehmer mindestens einen Anteil von 10% vom Gewinn erhält oder sein Gewinnanteil höher als € 10.000 ist.

Die Vorschrift kann nicht angewendet werden für Gewinne, für die der Freibetrag nach § 16 Abs. 4 EStG oder die Steuerermäßigung nach § 34 Abs. 3 EStG (bei Betriebsveräußerungen oder Betriebsaufgaben) in Anspruch genommen wird oder es sich um Gewinne im Sinne von § 18 Abs. 1 Nr. 4 EStG handelt.

Nachversteuerung

Die Nachversteuerung ist vorzunehmen, wenn:

1. die Entnahmen (der Saldo aus Einlagen und Entnahmen) den Gewinn bzw. Gewinnanteil des Geschäftsjahres übersteigen

2. eine Betriebsveräußerung oder eine Betriebsaufgabe vorliegt

3. der Betrieb oder Mitunternehmeranteil in z.B. eine Kapitalgesellschaft eingebracht wird oder mittels Formwechsel eine Personengesellschaft in eine Kapitalgesellschaft umgewandelt wird

4. der Gewinn nicht mehr nach § 4 Abs. 1 oder § 5 EStG ermittelt wird (Übergang zur Einnahme-Überschuss-Rechnung)

5. der Steuerpflichtige die Nachversteuerung beantragt

Ein Verlust in einem Geschäftsjahr löst selbst keine Nachversteuerung aus. Wenn allerdings Entnahmen getätigt werden, führen diese zu einer Nachversteuerung (siehe 1.).

Die Nachversteuerung erfolgt mit 25% zzgl. SolZ. Der nachversteuerungspflichtige Betrag wird im Jahr der Inanspruchnahme der Thesaurierungsbegünstigung und auf das Ende eines jeden Jahres bis zur Auflösung gesondert festgestellt.

In den Fällen der o.g. Nr. 2 und 3 kann auf Antrag des Steuerpflichtigen eine zinslose Stundung gewährt werden, wenn die Nachversteuerung mit erheblichen Härten für den Steuerpflichtigen oder seines Rechtsnachfolgers verbunden wäre.

Praxisbeispiel

Ein bilanzierender Einzelunternehmer erwirtschaftet einen Gewinn von € 150.000. Hiervon hat er € 100.000 nicht entnommen. Der Steuersatz auf den Gewinn beträgt im Beispiel 42%. Wie verhält sich die Steuerlast bei sofortiger Versteuerung oder bei Inanspruchnahme der Thesaurierungsbesteuerung?


Einkommen
Steuern
Fall 1: Sofortversteuerung


Steuerpflichtiger Gewinn
€
150.000,00


darauf Einkommensteuer


€
63.000,00


darauf SolZ


€
3.465,00

gesamte Steuerbelastung


€
66.465,00
Fall 2: Thesaurierungsbegünstigung


Steuerpflichtiger Gewinn
€
150.000,00


Inanspruchnahme Thesaurierungs-


  begünstigung
€
100.000,00

verbleiben:
€
50.000,00


darauf Einkommensteuer


€
21.000,00


darauf SolZ


€
1.155,00





€
22.155,00


Gewinn mit Thesaurierungsbegünstigung
€
100.000,00


darauf Einkommensteuer


€
28.250,00


darauf SolZ


€
1.554,00





€
29.804,00


gesamte Steuerbelastung


€
51.959,00

nachversteuerungspflichtiger Betrag:
€
70.196,00

Im Vergleich spart der Unternehmer im o.g. Beispiel durch die Inanspruchnahme der Thesaurierungsbegünstigung rd. € 14.500 Steuern. Bei der späteren Entnahme erfolgt jedoch noch die Nachversteuerung mit 25% zzgl. SolZ:


nachversteuerungspflichtiger Betrag:
€
70.196,00


darauf Einkommensteuer


€
17.549,00


darauf SolZ


€
965,00





€
18.514,00


daraus ergibt sich eine Steuerbelastung von insgesamt

€
70.473,00

Die insgesamt gezahlte Steuer mit Inanspruchnahme der Thesaurierungsbesteuerung beträgt demnach € 70.473,00. Demgegenüber steht bei der sofortigen Versteuerung eine Steuerlast von € 66.465,00. Es zeigt sich also, dass die Steuerlast letztendlich im rd. € 4.000 höher ist.

Wie das Beispiel zeigt, kann die Inanspruchnahme der Thesaurierungsbegünstigung zu erheblichen steuerlichen Nachteilen führen.

Fazit

Eine Entscheidung für oder gegen die Inanspruchnahme der Thesaurierungsbegünstigung kann nicht pauschal getroffen werden, sondern ist einzelfallabhängig. Fakt ist, dass durch die Anwendung der Regelung die Steuerbelastung insgesamt steigt.

Vorteile können sich daher nur ergeben, wenn das Kapital möglichst langfristig im Unternehmen verbleibt, reinvestiert wird oder eine hohe Rendite erzielt. Zudem spielt der persönliche Steuersatz des Unternehmers eine Rolle, dieser sollte möglichst im Spitzensteuersatz liegen.

Wird der nicht entnommene Gewinn ermäßigt besteuert und gleich darauf in einem der folgenden Jahre entnommen, dürfte es sicherlich in den meisten Fällen eine Fehlentscheidung sein, die Vorschrift in Anspruch zu nehmen.

HINWEIS

Dieses Dokument dient lediglich der Verschaffung eines groben Überblicks über das dargestellte Thema. Es kann eine einzelfallbezogene Beratung nicht ersetzen.
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